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Editorial

Spielfilme, Fernsehdokumentatio-
nen, Zeitschriftenartikel, Bücher, Aus-
stellungen, Internetsites, Monumen-
te und Gedenkveranstaltungen: Hit-
ler und der Nationalsozialismus sind 
zentrale Bestandteile der Gedenk-
kultur in der Berliner Republik. Nach 
zögerlichen Anfängen in der Nach-
kriegszeit entwickelte sich ein Erin-
nern an den Nationalsozialismus, das 
heute von einem gesellschaftlich brei-
ten Konsens des „Nie wieder!“ getra-
gen wird. Um nach mehr als 60 Jahren 
nicht in Betroffenheitsrhetorik und ri-
tualisiertes Gedenken ohne Reflexi-
on und Empathie zu verfallen, müs-
sen immer wieder neue Fragen zur 
Zeit des Nationalsozialismus gestellt 
werden.
Will Geschichtsunterricht zur kriti-
schen Teilhabe an den gesellschaftlich- 
politischen Diskursen über National-
sozialismus, Holocaust und die Ver-
antwortung heutiger Generationen 
befähigen, muss er sich mit Erschei-
nungsformen des Gedenkens, Erin-
nerns und der Geschichtspolitik be-
fassen. Gegenwärtige Geschichts-
diskurse sind nur verständlich vor 
dem Hintergrund der Akzentsetzun-
gen in früheren Phasen. Auch sind 
politische Entwicklungen in der Bun-
desrepublik wie in der DDR nicht zu 
verstehen ohne Kenntnis des jewei-
ligen Umgangs mit der NS-Vergan-
genheit. 
Für Schülerinnen und Schüler (auch 
solche mit Zuwanderungsgeschichte)
gilt es bei der Beschäftigung mit dem 
kollektiven Gedächtnis zudem, einen 
eigenen Standpunkt zur und in der 
„moralischen Erinnerungsgemein-
schaft“ zu beziehen. Auf sie kommt 
die Frage zu, wie und mit welchem 
Ziel heute und zukünftig erinnert 
werden soll. Unterricht, nicht nur im 
Fach Geschichte, kann sie dazu anre-
gen, eigene (ästhetische) Formen da-
für zu entwickeln.

Kerstin Wohne
Redaktion Geschichte lernen


